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mit Sank abgenommen (fie roirb SDîitgliebern auf b3unfcf) gugeftellt),
ber 3af)resbeitrag auf 8 3t. belaffen, obfd)on er bie betriebskoften bei
meitem nid)t beckt unb batjer freimillige 3uiagen nötig macf)t. Samt*
lid)e bîitglieber bes borftanbes unb ber Obmann ftellten fid] für eine

neue 2fmtsbauer gur Verfügung. 3n ber Umfrage erhoben fictj einige
Stimmen oon ber roeftiidjen Sprad)grengc in beforgnis um bie (£rt)al=
tung ber beutfd)en Sprad)e. 3ür eine Stunbe raurbe bie ©efct)äfts=
fi^ung unterbrochen buret) ben öffentlichen Vortrag oon ^rioatbogent
Sr. S^arl 3el)r, ^rofeffor an ber Äantonsfctple 3rauenfelb, über „bie
©ntroicklung ber Sid)terfprad)e 3eremias ©ottljelfs", gu bem fid) ctroa
20 meitere £örer eingefunben hatten unb ben im fiaufe bes 3ahres
ber „Sprachfpiegel" bringen roirb. ®r fanb reichen Beifall. 3n ange*
regter Unterhaltung oerlief bas gemeinfame SOÎittageffen, fo baff es gar
nicht mehr gu bem geroohnten gemeinfamen Spagiergang kam. — Sie
nädjfte 3ahresoerfammlung roirb als 3mnfgigjaf)rfeier bes Vereins in
burgborf, am Orte feiner ©rünbung, ftattfinben.

Ser Schriftführer

Huit fyabeti tote ôo<^ etne Botfdpfterin I

3m „Steinkratten" (Oîr. 1) tourbe berichtet, bie meiften unferer 3ei=

tungen hätten fid) abgefunben mit ber Satfadje, bag bie bereinigten
Staaten in ber Schroeig oertreten feien burch eine 3tau, bie aber ben

männlichen Sütel „botfdjafter" trage. Seither hat "man nod) mehr ab*

teipenbe Stimmen oernommen ; fetjr roigig fchlojf gum beifpiel n. o. f.
in ber „9Î33" (9îr. 238) feine betrad)tung mit bem ipinroeis, roetm
foldje Sprachfitten überhanbnähmen, könnte eines Sages „21us ber Si*
plomatie" gemelbet roerben: „Ser botfetjafter oon SDTafooien ift geftern
oon einem gefunben Knaben entbunben roorben. botfd)after unb Äinb
befinben fid) rool)l."

3tun aber ift alles gut. Sie Sd)riftleitung bes „Sprachfpiegels"
erhielt oom borfteher bes ©ibgenöffifchen ^olitifd)en Separtements fol*
genben brief oom 2. 3ebruar:

Sehr geehrte Herren,
3ür bie 3ufenbung ber 3anuarnummer bes „Sprachfpiegels" banke

id) 3lpen oerbinblid); Sie haben mich auf ben barin roiebergegebenen
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mit Dank abgenommen (sie wird Mitgliedern auf Wunsch zugestellt),
der Jahresbeitrag auf 8 Fr. belassen, obschon er die Betriebskosten bei
weitem nicht deckt und daher freiwillige Zulagen nötig macht. Samt-
liche Mitglieder des Vorstandes und der Obmann stellten sich für eine

neue Amtsdauer zur Verfügung. In der Umfrage erhoben sich einige
Stimmen von der westlichen Sprachgrenze in Besorgnis um die Erhal-
tung der deutschen Sprache. Für eine Stunde wurde die Geschäfts-
sitzung unterbrochen durch den öffentlichen Bortrag von Privatdozent
Dr. Karl Fehr, Professor an der Kantonsschule Frauenfeld, über „die
Entwicklung der Dichtersprache Ieremias Gotthelfs", zu dem sich etwa
20 weitere Hörer eingefunden hatten und den im Laufe des Jahres
der „Sprachspiegel" bringen wird. Er fand reichen Beifall. In ange-
regier Unterhaltung verlief das gemeinsame Mittagessen, so daß es gar
nicht mehr zu dem gewohnten gemeinsamen Spaziergang kam. — Die
nächste Jahresversammlung wird als Fünfzigjahrfeier des Vereins in
Burgdorf, am Orte seiner Gründung, stattfinden.

Der Schriftführer

Nun haben wir üoch eine Botschaften»!

Im „Steinkratten" (Nr. 1) wurde berichtet, die meisten unserer Zei-
tungen hätten sich abgefunden mit der Tatsache, daß die Bereinigten
Staaten in der Schweiz vertreten seien durch eine Frau, die aber den

männlichen Titel „Botschafter" trage. Seither hat man noch mehr ab-
lehnende Stimmen vernommen? sehr witzig schloß zum Beispiel n. o. s.

in der „NZZ" (Nr. 238) seine Betrachtung mit dem Hinweis, wenn
solche Sprachsitten überhandnähmen, könnte eines Tages „Aus der Di-
plomatie" gemeidet werden: „Der Botschafter von Masovien ist gestern

von einem gesunden Knaben entbunden worden. Botschafter und Kind
befinden sich wohl."

Nun aber ist alles gut. Die Schriftleitung des „Sprachspiegels"
erhielt vom Borsteher des Eidgenössischen Politischen Departements fol-
genden Brief vom 2. Februar:

Sehr geehrte Herren,
Für die Zusendung der Ianuarnummer des „Sprachspiegels" danke

ich Ihnen verbindlich: Sie haben mich auf den darin wiedergegebenen
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Artikel „Dus bem Steinkrattert bes Schriftleiters" aufmerkfam ge»

mad)t.

3ch habe biefert berid)t mit großem 3titereffe geiefen. ©s mar mir
feibft baran gelegen, bie richtige beutfcije bezeicfjnung für ben Site! con
Sri. Willis zu finben, roeshalb ich bie Srage auch noch burd) ^erfonen
unterfuchen lieh, beren Anficht ebenfalls fehr maggebenb ift. Diefe <prü=

fung hat bie Dichtigkeit 3f)res Stanbpunktes ergeben, ©s rourbe baher

befd)ioffen, non nun an bie bezeicgnung „Sri. DSillis, "23otfchafterin ber

bereinigten Staaten non Amerika" offiziell anguroenben unb als Dn=
rebe „Srau botfdjafterin" §u gebrauchen, foroie ben Dusbruck „bie
botfchafterin", roenn non ihr bie Debe ift.

©enehmigen Sie, fehr geehrte Herren, bie berfidjerung meiner cor»
güglichen $od)ad)tung. Dîaj ^etitpierre

D3ir freuen uns barüber nicht nur um ber Sache feibft roillen, fon=
bern auch über bie Satfache, bag fich eine fo hohe Dmtsftelle hat be»

lehren laffen. bielleidjt hängt bas bamit jufatnmen, bah ber gegen»

roärtige borftefjer bes ^olitifcgen Departements ein D3elfd)er ift; benn

als folchem liegt ihm mehr an einer gepflegten Sprache, als bei uns
Diemannen üblich ift. D3ir banken ihm auch bafür. Unb bie botfcgaf»
terin fall uns nun erft recht roillkommen fein!

£>ie ôcufjdfe 6prad)e in Kußlanö: eine «Entgegnung

Das Sebruarljeft bes „Sprachfpiegels" brachte einen beitrag über
bie beutfdje Sprache in Duglanb. Der berfaffer lägt fich faft begeiftern

con ben fchönen Dingen, bie auf bem Rapier ber ruffifctjen Sehrpläne
ftehen. Darüber kann man fdjlieglid) noch lächeln. Dber bas ßädjeln
cergeht einem, roenn man ben legten Sag geiefen hat. Der Umftanb,
bag nach ben Sehrplänen im grögten Seil con ©uropäifrf)=Duglanb
Deutfch als erfte Srembfpradje gelehrt roirb, eröffnet — nach bem ber»

faffer — „für bie ©eltung unferer beutfctjen 3Hutterfprad)e neben ben

anbern ^)auptfprachen ber 2ßelt Dusfictjten, bie nod) nicht abzufegen

finb, aber jebenfalls als einzigartig bezeichnet roerben können", ©eroig
kann man fid) freuen, roenn bie eigene Dtutterfpracge an Dnfegen unb

©eltung aud) bei anbersfpradjigen bölkern geroinnt, obfdjon bas im
©runbe gar nid)t fo roichtig ift unb jebenfalls unfer eigenes bert)ält=
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Artikel „Aus dem Steinkratten des Schriftleiters" aufmerksam ge-
macht.

Ich habe diesen Bericht mit großem Interesse gelesen. Es war mir
selbst daran gelegen, die richtige deutsche Bezeichnung für den Titel von
Frl. Willis zu finden, weshalb ich die Frage auch noch durch Personen
untersuchen ließ, deren Ansicht ebenfalls sehr maßgebend ist. Diese Prü-
fung hat die Richtigkeit Ihres Standpunktes ergeben. Es wurde daher
beschlossen, von nun an die Bezeichnung „Frl. Willis, Botschafterin der

Vereinigten Staaten von Amerika" offiziell anzuwenden und als An-
rede „Frau Botschafterin" zu gebrauchen, sowie den Ausdruck „die
Botschafterin", wenn von ihr die Rede ist.

Genehmigen Sie, sehr geehrte Herren, die Versicherung meiner vor-
züglichen Hochachtung. Max Petitpierre

Wir freuen uns darüber nicht nur um der Sache selbst willen, son-
dern auch über die Tatsache, daß sich eine so hohe Amtsstelle hat be-

lehren lassen. Vielleicht hängt das damit zusammen, daß der gegen-
wärtige Borsteher des Politischen Departements ein Welscher ist i denn

als solchem liegt ihm mehr an einer gepflegten Sprache, als bei uns
Alemannen üblich ist. Wir danken ihm auch dafür. Und die Botschaf-
term soll uns nun erst recht willkommen sein!

Sie deutsche Sprache in Rußland: eine Entgegnung

Das Februarheft des „Sprachspiegels" brachte einen Beitrag über
die deutsche Sprache in Rußland. Der Verfasser läßt sich fast begeistern

von den schönen Dingen, die auf dem Papier der russischen Lehrpläne
stehen. Darüber kann man schließlich noch lächeln. Aber das Lächeln

vergeht einem, wenn man den letzten Satz gelesen hat. Der Umstand,
daß nach den Lehrplänen im größten Teil von Europäisch-Rußland
Deutsch als erste Fremdsprache gelehrt wird, eröffnet — nach dem Ver-
fasser — „für die Geltung unserer deutschen Muttersprache neben den

andern Hauptsprachen der Welt Aussichten, die noch nicht abzusehen

sind, aber jedenfalls als einzigartig bezeichnet werden können". Gewiß
kann man sich freuen, wenn die eigene Muttersprache an Ansehen und

Geltung auch bei anderssprachigen Völkern gewinnt, obschon das im
Grunde gar nicht so wichtig ist und jedenfalls unser eigenes Verhält-
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